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BeRanntmatfiungen.
Mit Rücksicht auf die mit dem 1. Mai dS. I «. einge-

,..tmde Aenderung des Roggenmehlpreises und die jetzt be¬
uchenden höheren Herstellungskosten des Brotes wird auf
^erholten begründeten Antrag der Bäckermeister des
Zeises vom 1. Mai 1916 ab folgender Höchstpreis für Brot
jjt Unterwesterwaldkreife festgesetzt:

1) für ein Roggenbrot im Gewicht von 2000 Gramm
70 Pfg.,

2) für ein Roggenbrot im Gewicht von lOOO Gramm
35 Pfg.

Wer die Höchstpreise überschreitet, wird gemäß 8 6 des
KesetzeS vom 4. 8. 14. mit Gefängnis bis zu einem Jahre
0bfr mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Montabaur,  den 26. April 1916.
Der Vorsitzende deS KreisausschuffrS:

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  de» 29. April 1916.

D r. Arn old,  Bürgermeister.
Die Ausgabe der Buiterkarte« erfolgt Mittwoch, den

z, Mai 1916 nachmittags in der neuen Schule, in derselben
Kihenfolge wie bisher.

Höhr,  den 2. Mai 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Gefunden wurde ein Porte monaie und ein
Kldbetrag.

Höhr,  den 1. Mai 191«.
Di- Uolireiverrvaltnng.

—
Montab aur,  den 19. April 1916.

Die Büreaus des Landratsamt, der Kreis-
«„d Lteuerverwaltung sind für das Publikum
nur während der Vormittag stunden (von 9—12 Uhr) ge-

et. Nachmittags sind die Bureaus für das Pub¬
likum geschloffen.

Sofern der Landrat nicht dienstlich abwesend oder
' stwie in Anspruch genommen ist, ist er von 10 80  bis
2 Uhr vormittags für das Publikum zu sprechen.

Der Kgl. Landrat: Bertuch.

Die österreichische« und ungarischen Landesangehörigen
erben hierdurch auf die neue Bekanntmachungdes K. u. K.

österreichisch-ungarischen Generalkonsulats zu Frankfurta. M.
betreffend die Musterung deS Landsturms aufmerksam ge¬
macht. Di« Bekanntmachung ist an den Anschlagtafeln aus-
ichangen und kann aus dem Bürgermeisteramt(Vormittags)
»gesehen werden.

Höhr,  den 28. April 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

stSrovtnziellrs und Vermischtes.
Höhr.  Am weißen Sonntag feierten hier 56 Kinder

das Fest ihrer ersten hl. Kommunion (30 Knaben und
2« Mädchen.)

— Wiederum hat der Krieg ein Opfer gefordert. Den
Heldentod fürs 'Vaterland starb nach kurzem schweren Leiden
der 29jährige Sanitäts-Unteroffizier Heinrich S t r öh e r
aus Grenzau.  Derselbe war verheiratet und wohnte in
Urbar.

WirgeS,  26 . April. Dem Kriegsbeschädigten Herm
Josef Gilles  von hier wurde das eiserne Kreuz verliehen,
aelches ihm am Karfreitag von Herrn Landrat Bertuch
persönlich am Bürgermeisteramt mit einer ehrenden Ansprache
überreicht und angehrftet wurde. — Der im Osten kämpfende
Kriegsfreiwillige Gefreiter Paul N ö l l er von hier wurde
gleichfalls mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet. Nöller hat
«ne feindliche Borpostenpatrouille abgefangen.

Vi e l b a ch, 28. April. Herrn Rektor a. D. Z i m-
«ermann  wurde .der Rote Adler-Orden 4. Klasse
»»liehen.

Vom Westerwald , 27. April. Ein altes Bergwerk
^urde bei der Station Elben, an der neuerbauten Strecke
^cheuerfeld—Nauroth, in der Nähe der Kruppschen Grube
Bind weide neu aufgeschlosse«. Bei den Schürfarbeiten fand
»'an neben hochprozentigem Eisen auch Kupfererze, deren
Analyse ein sehr gutes Resultat ergab. Die vor kurzem
iagende Gewerkenversammlunghat deshalb eine energischere
Ausbeutung der Grube beschlossen, mit deren Leitung die
Kuxenbesitzer Grubendirrktor Weyer in Struthütten, einem
»ltrn Westerwälder Bergfachmann, beauftragt habe».

Hachenburg,  28 . April. Der seitherige Offizierstellver-
lreter Alfred Groß, Sohn des Metzgermeisters Herm Heinrich

Groß von hier, im Infanterie-Regiment Nr. 140, 7. Kom-
pagnie, ist zuin Leutnant der Reserve befördert worden.

Limburg.  27 . April. Die Verbände der Brauereien
van Wiesbaden, Mainz, Frankfurt, Worms und Limburg
teilen mit, daß den Brauereien nur noch 31 Prozent ihres
früheren Gerstenbedarfs'geliefert würden. Infolgedessen könne
ihrer Kundschaft von jetzt ab nur noch mit einer diesem Pro¬
zentsatz entsprechenden Biermenge gedient werden, besonders,
da 10 Prozent der Erzeugung zur Lieferung an das Heer
verlangt würden.

E o b l e n z. Das Coblenzer Stadttheater hat zum
ersten Male in diesem Jahre eine Sommerspielzeit eingerichtet
und dieselbe am Ostersonntag mit einer Reihe interessanter
Vorstellungen eröffnet. Der soeben herausgegebene neue
Spielplan zeigt für die nächsten Tage wiederum eine Anzahl
gern gesehener Werke. Am kommenden Donnerstag abends
8 Uhr wird die bekannte Posse von Kollo und Bredschneider:
„Filmzauber" wiederholt, die am vergangenen Sonntag
außerordentlich stürmischem Beifall fand. Am kommenden
Samstag abends7 Uhr geht als außerordentlich einmalige
Schüler- und Militärvorstellung zu ganz kleinen Preisen
Lessings Lustspiel: „Minna von Barnhelm" in Szene. Schüler
und Militär zahlen halbe  Sommerpreise. Mit Rücksicht
auf daS auswärtige Publikum beginnt die Vorstellung bereits
um 7 Uhr und endet um 9'/ , Uhr. Die kommenden Sonntags-
vorstellungen bringen nachmittags4 Uhr und abends8 Uhr
einen neuen mit großem Beifall bei der Uraufführung am
Raimundtheather in Wien aufgenommenenSchwank: „Welt
ohne Männer". Zu beiden Vorstellungen gelten die neuen
bedeutend ermäßigten  Sommerpreise.

Godesberg,  28 . April. Einem wohlhabenden
Bürger wurde dessen eivgesammelter Kriegsvorrat: zehn
Zentner Speck, mehrere Sack Mehl und drei Fässer Rüböl
nachts gestohlen.

Das glückliche München.  Während in Berlin
Rindfleisch, für das Höchstpreise angesetzt worden waren, vom
Markie verschwand, für Kalbfleisch der unerhörte Preis von
4,60 Mark, für Hühner von 5 Mark pro Pfund gefordert
und leider auch bezahlt wurden, haben die glücklichen Münchener
nach Berichten von dort alles in Hülle und Fülle und zu
durchaus erträglichen Preisen. Auf dem Viktualienmarkt gab
es am Sonnabend vor Ostern, wie wir einem Münchener Be¬
richt entnehmen, ohne Höchstpreise und im freien Handel
Mastochsenfleisch zu 2,40 bis 3 Mark das Pfund, Mastkuh
von 1,90 bis 2,60 Mark, Kalb von 2 bis 2,40 Mark,
Hühner für 5 bis 8 Mark, Kitzbralen(ohne Fell) für 1,70
das Pfund, 8 Eier für eine Mark, Wild, See- und Süß¬
wasserfische, Aepfel für 25 bis 35 Pfennig das Pfund von
den besten, Orangen in Fülle zu 10 und 12 Pfennig die
großen Früchten. Eine Menge verschiedenartiger Gemüse,
Salate, Gurken, Spargel, Rhabarber, Kartoffeln gibt cs
jederzeit in reichlicher Menge; ebenso Butter zum Höchstpreis
von zwei Mark. In den Käseläden sieht man große Auswahl,
in den Schlächterläden lange Wurstreihen. Kurz. München
kennt nicht die Beschwerden Berlinsund anderer norddeutschen
Großstädte und ist auch im Kriege glücklich zu preisen.

— Von der Jagd.  Sämtliches Wild hat den
Winter gut überstanden. Haar- und Federwild konnte in¬
folge des geringen Schncefalles stetS zur Bodenäsung ge¬
langen und erübrigte sich deshalb auch die Wildfütterung.
Durch die verlängerte Schußzeit der oe,stoffenen Jagdperiodc
wurde der Abschuß des Wildes immerhin stark betrieben, doch
trat keine weitere Dezimierung wegen Krankheit und Frost
ein. .Eingegangene Stücke wurden nur selten beobachtet.
Dem Abschüsse des Raubzeuges, das sich besonders bemerk¬
bar macht, muß im Interesse der Erhaltung eines guten
Standes der Jagd auch jetzt in der Schonzeit recht fleißig
nachgegangen werden, insbesondere sind neben den Füchsen
die für die Niederjagd so schädlichen Krähen mit allen Mitteln
zu verfolgen.

— 3000 deutsche Zeitungen, die ihr Erscheinen eingestellt
haben. Die Zeiiungsliste des Reichspostgebiets für 1916
weist neuerdings 1255 Zeitungen und Zeitschriften auf, die
infolge der Kriegszeilläuste ihr Erscheinen einstellen mußten.
Die Gesamtzahl der seit dem Kriegsbeginn eingegangenen
deutschen Zeitungen und Zeüschriften ist damit auf 3000 ge¬
stiegen.

Zeppeltnfnhkt«
(Nachdruck verboten)

Es ist nachmittags gegen 4 Uhr. Das Wetter hat
sich wider Erwarten günstig geändert. Klarer, wolkenloser
Himmel, ruhige Strömung in allen Luftschicht«» und Boden¬
wind in Hallenrichtung. Das ist rechtes Wetter! An den

andauernden Telefongesprächen merkt man schon, daß sich im
Laufe der Nacht wieder etwas zutragen soll. Unaufhörlich
arbeitet der Hebel am Morse, die Wetterberichte aus allen
Himmelsrichtungenmitteilend. Lauter Lärm in der Halle,
intensives Arbeiten allenthalben, Ausprobieren der Maschinerien
u. s. w. u . s. w. Dann herrscht plötzlich Ruhe im ganzen
Hafen: Die Ruhe vor dem Sturme! Alles eilt zum
Abendbrot. Aber aus Schlafen darf heute nicht gedacht
weiden, denn auf der Diensttafel prangt in großen Zügen:
„Fahrbereitschaft? Um 8 Uhr heißts: „Alles in der Halle
antreten!" In paar Minuten erscheint auch die Besatzung,
alle, gleich Eskimos, von oben bis unten in gefütterten Leder¬
anzügen steckend. Zuerst steigen die Schütze«, Maschinisten,
Steuerleute und Funkentelegrafisten ein, dann folgen der
Fahr-Jngenieur, die beiden Offiziere, der erste Offizier und
als letzter geht der Kommandant(ein Hauptmann) an Bord.
Der Führer steigt erst dann ein, wenn das Schiff als
„klar" gemeldet ist. Nachdem der Ballon vom Ballast
befreit und „abgewogen" ist, ertönt durchs Sprachrohr das
Kommando„Schiff marsch!" Langsam bewegt daS Un¬
geheuer sich nun auf den „Katzen" zum Aufstiegplatz. Nach¬
dem die Taue, an denen die Mannschaften das Schiff gefesselt
halten, gelöst stnd, werden die Lichter abgeblendet, noch ein
paar laute, scharfe Kommandos und unter ungeheurem Ge¬
töse erhebt sich der Riese majestätisch in die Luft, dem nichts¬
ahnenden Feinde entgegen. Manche stumme Frage : „Wie
kommt er zurück?" Es stnd 18° Uhr nachts! Noch immer
nichts gehört vom Schiff! Atemlos sitzt der Funker am
Avparat, auf jedes kleinste Geräusch im Fritter achtend.
Plötzlich ändern .sich seine Züge: Der erste Funkspruch!
„Schiff über . . . . !" Dann wieder eine Stunde der bei¬
nah auszehrenden Ruhe! „Abwarten!" hört man allenthalben
sagen in diesem Kriege und hier lernt man, waS es heißt
„warten". Dann gegen3 Uhr der zweite Spruch: „Schiff
zurück über . . . Nun meldet plötzlich der Wetterdienst:
„In 300 Mir. Wolken" Was nun ? ! — Ruhig überlegt
der Haienkommandant. Ruhig und gelassen erteilt er seine
Befehle. — Wieder beinahe eine Stunde aufregenden Wartens!
Endlich: „Schiff hörbar" und nach einiger Zeit „Schiff in
Sicht!" Langsam, vorsichtig nähert sich der Koloß dem Anker¬
platz. Doch was ist das?! Hat er keine Luft oder kann er
nicht landen? Letzteres trifft zu! Ec ist in der oberen Schicht
zu leicht und in 50 Mtr. tieferer Strömung zu schwer.
Wie rasend arbeiten die Maschinen: Sie wollen den Elementen
Trotz bieten. Vergebens! Endlich steht man sich am Ballon
genötigt, den letzten Ballast zu werfen und nun, nachdem er
ungefähr1' /, Stunde manöoerierl hat, kann er landen. Die
günstige Bodenwindrichtung erleichtert das Einfahren in die
Halle sehr. In der Halle gut verankert, verläßt die Be¬
satzung daS Schiff. — „Eine aufregende Fahrt war's mal
wieder", so steht in aller Gesicht zu lesen. Der Tagesbericht
meldet: „Eines unser Luftschiffe bewarf . . . . mit Erfolg
mit Bomben." Und schon ist die ganze Fahrt erledigt. E. Pi

Der deutsche Tagesbericht.
Mai.WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 1.

Weltlicher Kriegsfdiaiiplafe.
Im allgemeinen ist die Lage unverändert. An der

Höhe „Toter Mann" wurde auch gestern heftig gekämpft.
Unsere Flugzeuggeschwaderbelegten feindliche Truppen¬

unterkünfte westlich und Magazine südlich von Berdun aus¬
giebig mit Bomben. Eia "französischer Doppeldecker wurde
östlich von Noyon im Luftkampfe abgeschoffen.

Oestlicfier Kriegsftfiauplafc.
und

ßalRan-KriegsIcüauplag.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

oberste Heeresleitung
Der Fall von Kut rl Amara.

Köln,  1 . Mai. T.-U. Die „Köln. Zig." schreibt:
Aufstand in Irland, ein Flaggschiff untergegangen, und jetzt
die Ergebung von 13 000 Mann an einen Gegner, den
man mißachtet und seit Jahrzehnten vergewaltigt hat, das
sind die Schläge, die England in den letzten Tagen zu ver¬
zeichnen hatte, und durch die ganze Welt des Orient wird
die Kunde fliegen, daß die gefürchteten Rotröcke, deren Macht
so unerschütterlich schien, von den Soldaten des Sultans
und Kalifen in Siambul geschlagen worden stnd. Auf
allen Basaren, von den Küsten des Chinesischen Meeres bis
nach Aegypten, ivird das Volk sich davon erzählen und das
Herz jedes Moslim wird höher schlagen bei der Kunde von
dem Sieg der Glaubensgenossen.



Die letzte Knegswoche.
TeS Jahres schönste Zeit . Chauvinistische Hoff«
»urigen. Englands Leidenslifts . Das Pech unsere»
- Feinde.
, Der Wonnemonat Mai , der in disem Jahre dem Oster-
sest auf dem Fuße folgt , ist da : des Jahres schönste Zeit,
tn der Licht und Lust und Leben herrscht , ist gekommen^
Eie beschert uns in kiffem Jahre die neue Tageseinteilung
infolge Vorstellung der Uhr , welche die Freude am Dasein'
noch erhöhen soll. Der Arbeitstag , wie der Feiertag werden
„gestreckt", die Freude an der Tätigkeit wird geleitet von
der Erquickung der Erholung . Es ist ja wohl möglich , dag
bei der geographischen Lage Deutschlands kleine Unbequem¬
lichkeiten sich geltend machen werden , aber auch diese können
durch praktisches Anpassen überwunden werden . Und innere
Kinder können singen: »Der Mat ist gekommen, die Bäume
schlagen aus , eS e?len die Stunden sogar unS voraus . Und
wer in kritischer Laune trotzdem sich mit dem neuen Setten *,
lauf nicht befreunden kann, der soll daran denken , dah er
dazu beitragen wird , die Periode der bitteren Nnchtkämpfe
tn der Front zu verringern . Unsere Feldgrauen sorgen
dafür , daß unserer Jugend die frohe Maienzeit ungetrübt
zuteil wird ; ihnen senden wir die herzlichsten Grüße und die
besten Wünsche für die schönsten Siegeserfolge in des laufen»
Kriegsjahrs schönster Zeit.

Das Osterfest hat uns die ersten kräftigen Frühlings»
gewitter gebracht. Unter einer gewitterigen Schwule stehen
auch die gegenwärtigen Wochen. Vor einem Jahre war
ebenso, damals endete die herrschende Ungewißheit , die aus
der Haltung Italiens entstanden war , mit der Kriegs¬
erklärung des langjährigen Verbündeten an Österreich-
Ungarn . Gegenwärtig ist die Krisis durch die bekannten
Forderungen der Vereinigten Staaten von Nordamerika in
der Frage des Unterseebootkrieges heraufbeschworen , die uns
diese wertvolle Waffe im Kriege gegen England auS den
Händen winden möchten. Das alte Wort : Trau , schau,
wem ? tritt uns immer wieder vor die Augen , denn wir
sind im wechselseitigen Verkehr zwischen den beiden Staaten
der nordamerikanischen Union doch weit genug entgegen ge¬
kommen. Und bet dem starken deutschen Bevölkerungs¬
einschlag in den Vereinigten Staaten glaubten wir auch aus
eine wärmere Freundschaft statt der kühlen Neutralität rech¬
nen zu können, die sia> in der neuesten Zeit mehr und mehr
dem Gefrierpunkt ms Grund der englischen Aufputschereien
zu nähern begann . Trotz alledem hoffen und wünschen wir
nicht, daß aus der Drohung mit einem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen wirklich ein solcher Abbruch erfolgen
möge.

Mit der perfiden List, die Englands Politik immer aus-
gezeichnet hat, sucht es die Neutralen in einem Netz von
Voreingenommenheiten und irrigen Zukunftsberechnungen
einzufangen . Daß es sich für die Opfer dieses Krieges
einmal im Falle seines Sieges bei den bisherigen Bundes¬
genossen bezahlt machen wird , ist selbstverständlich . Die
Verbündeten , die 1914 im Herbst den Not - und Todvertrag
von London unterschrieben haben , durch welchen sie sich ver¬
pflichteten, keinen Sonderfrieden zu schließen , haben ja iw
zwischen einsehen müssen, wenn sie es auch nicht öffentlich
einräumen wollen, daß sie es sind, welche die Zeche bezahlen.
Um den furchtbaren Menschenverlust , den die Kämpfe bet
Verdun fortgesetzt mit sich bringen , durch trügerische
Hoffnungsschleier zu bemänteln , sind russische Truppen aus
dem fernsten Ostasten, wie zu Ostern mitgeteilt wurde , nach
Frankreich gebracht und dort mit schallendem Jubel begrüßt
worden . Wer der französische Chauvinismus , welcher dies
Begeisterungsfeuer angefacht hat , wird bald wie ein Haufen
Asche zusammensinken. Ein mssischer Truppentransport
ändert nichts an den Verhältnissen auf dem französischen
Kriegsschauplatz, und im übrigen scheint er zu beweisen , daß
mit dem asiatischen und afrikanischen Eingeborenen , sowie
mit den Kanameren und Australiern nicht mehr viel anzu¬
fangen ist. Die tn den deutschen amtlichen Beruhten er¬
wähnten britischen Angriffe im Gebiet von Upern sind a«»
scheinlich von der Absicht geleitet gewesen , den deutschen
Anstnrm vor Verdun zu schwächen, aber geholfen haben st«
nichts . Di » Deutschen avanzieren weiter.

Die wiederholten Attacken unserer Flotte und Flugschiffe
auf die britische Ostküste, wobei auch der englische Hilf
kreuzer, der die Mannschaft eines gestrandeten deutschen
Zeppelins im Stiche ließ, vom Schicksal ereilt wurde , zeigen
der Regierung und Bewohnern von London , daß die ae-

kroffenen und angepriesenen Abwehrmaßnahmen nicht genügen.
Die deutsche Luftwaffe bewahrt entschieden ihre Überlegen¬
heit , und unsere Kriegsmarine schädigt den Gegner nach
Kräften . Dafür sucht aber das „seebeherrschende Groß-
britannien seine Stärke in Tinte und Feder , in Lug und Trug,
wie uns die neuesten amerikanischen Schritte gezeigt haben.
Diese englischen Treibereien würden kaum so stark angewendet
fein, wenn nicht doch ein Zweifel aufgetaucht wäre , daß die
Not - und Todbänder allesamt bis zum bitteren Ende aus-
harren würden , was auch durch die Parlamentsverhandklingen
bestärk wird.

England begreift, daß der Glaube an seine Unangreif¬
barkeit ein Traum war , daß seine umfassenden Schutz - und
Abwehrmaßnahmen die Schrecken des Krieges von seinen
Küsten und auch von den Gebieten im Herzen des Insel-
reiches nicht fernzuhalten vermögen . Der Befreiungskampf
der Iren , der trotz aller Beschwichttgungsnoten der englischen
Regierung in aller Schärfe ausgenommen worden ist und
fortgeführt wird, bereitet den Leitern der englischen Politik
ernsteste Sorgen . Dazu kommt der Mißerfolg der Rekru¬
tierung mit seinen innerpolitischen Verwickelungen und mit
seinen peinlichen Einwirkungen auf das verbündete Frank¬
reich. Die Leidensliste ist damit jedoch nicht erschöpft . In
Mesopotamien muß England die bei Kut -el-Amara etnge-
schlossenen 12 000 Mann starke Armee Townshend nach der
Erfolglosigkeit aller Entsatzversuche als verloren betrachten,
uno in Ägypten, wo es sich bereits ganz ungefährdet fühlte,
wurden vier seiner besten Schwadronen von den Türken am
Euezkanal vollständig vernichtet. Die neuerlichen politischen
Morde in Indien mußten es davon überzeugen , daß auch
die indische Gefahr fortbesteht und sich über Nacht einmal
als der schrecklichsteder Schrecken den Londoner Machthabern
offenbaren kann. Keine Institution der Erde ist dermaßen
mit Blut getränkt und anmaßend , keine aber auch so man-
jelhast genützt und gesichert wie die des angeblichen briti-
fien Weltreichs.

Die Kriegslage läßt für uns und unsere Verbündete,
nirgends zu wünschen übrig . Während es im Westen uw
aufhaltsam vorwärts geht, hat der Feind im Osten sich nach
dem blutigen Zusammenbruch seiner Entsatzoffensive a,
schwächliche Vorstohversuche gegen die Armee Hinoenburg
und an der beffarabtschen Grenze beschranken müssen, die
ohne Ausnahme völlig ergebnislos für ihn verliefen , chm
dagegen weitere erhebliche Verluste an Toten , Verwundeten
und Gefangenen kosteten. Vor einem Jahr begann die
große deutsch-österretchi che Offensive in Westgalizien , die in
" eichem Fortgang den Feind bis tief in fern eigenes Ge-

zurückwarf und ihm die starke und stolze Festungslime
an Weichsel, Narew ' und Memel entriß . Die Russen haben
sich trotz der Winterruhe und den während dichr vorge.
nommenen eifrigen Rüstungen von den Keulenschlägen des
vergangenen Sommers nicht mehr zu Erholen vermocht.
Auch Italiens Kräfte erlahmen sichtlich. Die Teilerfolge
die Cadornas Truppe « am Col dt Lana und bei Doderbo
errungen hatten , sind inzwischen schon wieder zu nichts zn-
rönnen . Die Sorge Italiens um Valona und das südlich«
Albanien ist ebenso groß wie berechtigt . Das Saloniki.
Unternehmen der Ententetruppen beginnt nachgerade zum
Gespött zu werden. Von portugiesischen Siegeslorbeeren
hat man " selbst in den Berichten der Ententestaaten bisher
noch nichts vernommen . Es gibt nur em Bindemittel , das
die große Schar unserer Feinde noch zusammenhmt , das ist
das Pech, das sie alle ohne Unterschied in überreicher Menge
eingeheimst haben. Wer Pech an,asit . besudelt sich, sagt em
Sprichwort . Der Abscheu vor der Beschmutzung wird sie
einmal,auseinander,treibcn . __ ____ __- -—.

ka ch t.  ES liegt auf der Hand, b<ß die Männer, di,.
Dtc deuksche Entscheidung beraten , mich Kiese ftkndst^
Wartungen und jede Möglichkeit ihrer Erfüllung oderm
erfüllung ebenso sorgfältig in Betracht ziehen , wie allez
Deutschland zur Durchführung seiner schweren Aufgabe '^

Die Streitfrage mit Deutschland wegen Verl°d
des Völkerrechts ist Washingtoner Meldungen eines |
Yorker Blattes derartig , daß die amerikanische Klage
England nicht betrieben werden wird , bis eineVerMZ
gung mit Deutschland erreicht worden ist ; wenn die >>«- “
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Deutschland und Amerika.
über die deutsche Antwort auf die amerikanische Note,

so heißt es in einem halbamtlichen Berliner Telegramm der
j»Köln . Ztg ." , wird der Öffentlichkeit kaum vor Ablauf dieser
iSBodje etwas bekannt gegeben werden können . ES ist bet
einer Entscheidung,  von der man ohne Übertreibung
sagen kann, daß sie zu den folgenschwersten  gehört,
die in diesem Kriege  zu treffen waren , selbstverständ¬
lich, daß man das Für undWider reiflich erwägt
und nichts übereilt . Was unsere Gegner erhoffen,
das lassen bei aller Vorsicht die vorliegenden französischen
und englischen Preßstiiinnen erkennen : Sie hoffen auf eine
ihnen günsttgeWenduna ihrer verlorenen

Suuy mu/■c'cuijujiuiiu»;nnv*/*ivutuiu»i*,Interseeboote zur Anpassung an die Forderungen des ijjJ
rechts gebracht sind, bann wird daS Staatsdepa^
Freiheit haben , mit feiner Klage gegen England vorzu^
Englands und Deutschlands Verhalten stellen sich msiMru
fache und Wirkung dar ; Amerika sollte daher die UjtJ wii
zu beseitigen suchen und den Stier bet den Hörnern qJ K" 1 ! ö ” • ••
am Schwänze anpacken

Norwegen und die WUsonsche Note.
samt« norwegische Presse  legt sich in der Beurig ^
der deutsch-amerikanischen Spannung die größte 3 UJ pi r
Haltung  auf . Man ist sich in Regteruntzs - wie inP ^ ^ isch
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kreisen Christianias des Ernstes der Lage bewußt , meint" ^ crI;l
doch allgemein , daß bet gutem Willen , den man tm pjifli'2
scharfen Sprache Amerikas auf beiden Setten noch d0J ’ ga:
setzt, doch ein Weg gefunden wird , der eine fttedliche p,sSiläßt,wie man sich andererseits darüber klar ist, daßi* cubbruch  der dtplnmatischen Beziehungen für l Mb
norwegische Hnnbelsschiffe katastroph,!
Verhältnisse  et , »treten müssen. , In manchen % r
wird Die Vermutung ausgesprochen , daß norwegische leitz ?
Stellen in Zusammenhang mit den Forderungen der QtJ(
konischen Note zu bringen seien. Dabei müsse jedoch ^
betont werden , daß . soweit es auf Norwegen ankäme. H
Mittel '
würde,
unzweideutige endgültige Klärung in der Handhabung !slh"
Unterseebootkriegführung zu bewirken . | i£r

Die deutsche Sozialdemokratie und die an,,
kanische Krise . Der „Vorwärts " schreibt, aus der % e.„ ;
tagsresolution wegen der U-Bootfrage habe jede P, "I ^
herauslesen können, was sie in den Text hineinlegte ; & )e'
lei die Resolution auch einstimmig angenommen wo,
Fetzt aber gebieten die Umstände , soweit die Sozialh r
kratie in Betracht kommt, aller Zweideutigkeit ein Endr
machen . . . . Wie das geschehen kann, werden diese«
selbst zu befinden haben , an welche dieser Mahnruf tn « I® ,
Linie gerichtet ist. Aber er richtet sich nicht nur an 77/
leitenden Zentralinstaazen . Er ergeht an alle körpersch -
lichen Vertretung der klassenbewußten Arbeiterschaft De« M
lands . Wir haben ein Jntereffe daran , die große trau */.
lantische Republik nickt in feindlichen Gegensatz zu De» AM
land kommen zu laffen . Rücken wir daher ohne llntetjc J i£
der Fraktionsstellung so deutlich wie nur möglich von h rfen‘1
ab, welche diese Frage mit der Leichtfertigkeit politi ®ltar
Vabanque -Spieler behandeln , und unterstützen wir nad dm.
tig und kraftvoll alle Bestrebungen , die darauf abzielen, drm.
verhindern , daß falsche Begriffe von Macht und Ehre
scheidungen berbeiführen helfen , die dem deutschen Volke de“'
weiterwirkend Europa zum größten Schaden gereichen. W'J

Der Papst an Amerika . Papst Benedikt wand«
durch Kardinal Gespart an das amerikanische Volk in eii: .
Osterbrief , worin es heißt : Die heilige Botschaft , Frie§ "1"
mit euch" ist an alle L tenschen gerichtet. Der Papst \ IJ|'

führenden bald das Schn
Schlachten , das Europa und
ltznde machen werden.

die

-ien,
Der Valkankrieg.

Kriegerische Ereigniffe von Bedeutung haben sich
Balkan noch immer nicht zugetragen . Dafür werden
Drangsalierungen Griechenlands durch die Entente
wachsender Rücksichtslosigkeit fortgesetzt. Der seri Jc z,
Gesandte wies den griechischen Ministerpräsidenten Skul ß
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notwendigen sanitären Garantien an . Der französische
der englische Gesandte unterstützent diesen Schritt und i jj
reichten eine Note der Verbands Mächte. Bezüalilü

Die Spionin.
Von Georg Paulsen.

' ES war im Westen. Die liebe Sonne hielt sich schon
lange am Himmelszelt auf , trotzdem erstOstern vor der Tur
stand . Sie hatte das Buschgrün ,m Garten schon tüchtig
gefördert , und wie eine Schirmwand brertete es sich vor
den Feldgrauen aus , die von hier aus die Wachen sur das
unferne Munitionsdepot stellten, das sie für die Knegsg
an einem günsügen Eisenbahnpunkt angelegt worden war.
Es war ein idyllischer Platz , an dem man es sich' wenn
kein Krieg gewesen wäre , recht wohl hätte sein lassen tonnen.

„Wir sollen unsere Wachsamkeit verdoppeln , sagte der
Offizierstellvertreter Kramer , der im Zivilleben wohtstturert«
Brauereibesitzer war , zum Unteroffizier Richter , der im
Frieden den Leiter einer Kleinbahn darstellte . „In der
Nachbarschaft hat man beobachtet , daß Versuche gemach
wurden , Zeichen anzubringen , die vielleicht femdlrchen ^ iie
gern als Signale für Bombenabwürfe dienen können . Wir
dürfen Tag und Nacht keine Ruhe geben Wer weiß , was
für Schelmenstreiche sonst angestiftet werden.

Der Offizierstellvertreter hatte sich eben entfernt , als un
msttelbar hinter der grünen Laubwand ein Geraschel laut
wurde . In rascher Gntschloffenheit teilte der Unterosffzi«
Richter das Gebüsch und hatte ein schmuckes halb ländlich,
halb städtisch gekleidetetes Mädchen vor sich. Das war
Fräulein Juliette , die Tochter des OrtSbnrgermersters , du
mU geröteten Wangen und einem verlegenen Gruße dem
Häuft ihres Vaters zustrebte . .

Neben seinem Dienst brachte der Unteroffizier Richter
dem Fräulein Juliette das größte Interesse entgegen , das&!auch in nicht ganz geringem Maße zu erwidern schien.nd dem Unteroffizier erwuchsen daraus allerlei schon
Ausblicke auf den künftigen Frieden und stille Friedens-
zetten. Aber heute schien er für das schmucke Wesen gar
nicht zu existieren, wie gesagt , mit geröteten Wangen u
-- »taüxfc verlesen eilte sie davon.

Das machte den frischen Marssohn etwas ärgerlich und
veranlaßte ihn zu allerlei Betrachtungen , daß
Mädchen darin gleich seien, daß fie schon am frühen Morgen
ihre untberechenbaren Launen hätten . Nur ... eisrn fcuäfiB

Augenblick ging durch den Kops deS ttntetfcffUUW ÖM Ge¬
danke, daß soeben der Offizierstellvertreter und er selbst vor
dem Gebüsch über die feindlichen Sptonageversuche gesprochen
hatten , hinter dem Fräulein Juliette - erborgen gewesen
war . Aber der Gedanke verging ebenso schnell wieder , als
er gekommen war , denn waS hatte dies sanfte und an¬
mutige junge Wesen mit dem Schandgewerbe der feindlichen
Spionage zu tun ? , . . ^

An diesem Tage merkte der Unteroffizier zum ersten
Male , daß es noch ein Gefühl gab , welches auch die aus-
richtigste Dienstpflicht auf eine hatte Probe stellt«. DaS war
die Eifersucht. Und die meldete sich, als Juliette Mittags
rntt einen fremden Mann sprach, der mit seinem schwarzen
Knebelbarte recht martialisch aussah . Die beiden schienen es
wichtig und heimlich mit einander zu tun zu haben , und der
Ingrimm des Unteroffiziers stteg, als gegen Wend der
Schwarze sich wieder einstellte und sogar in der Nähe des
Munitionsdepots herumsttich . Jetzt kam Richter ihm dienst-
lich, und der Patron machte, daß er davon kam. Juliette,
die den Vorgang verfolgt hatte , schien jenem aber sehn-

süchtt̂ nlf0töumenbe  Nacht war die Osternacht . Da hätte
alles ruhig und füll sein sollen, aber der Offtzieritelloertreter
und sein Uuteroffizier gedachte deS erhaltenen Befehls und
taten ein übriges in ihrer Wachsamkett . Kramer nahm den
ersten Teil der Nacht, Richter den Rest und den Moraen.
Der Unteroffizier nahm wohl nicht ohne Grund an , daß
beim Übergange von der Nacht zum Morgen , wenn die
Ruhe am tiefsten sein würde , die Gefahr am größten wäre,
und so legte er alle seine Wachsamkeit in Auge und Gehör.
Als „Bahnmensch " mußte er ja für zwei Personen sehen und
hören könne. ^ ^

Mit geladenen Revolver beobachtete er das Depot,
während in der tiefen nächtlichen Stille quälende Gedanken
seinen Kopf durchstürmten . Ein Dutzend Schritte vor ihm
plätscherte ein Bach, der dann und wann das einzige kaum
oornehmbare Geräusch veranlaßt . Der Unteroffizier dachte
in der Einsamkeit an Juliette , an den Mann mit den
schwarzen Knebelbart und an ihr langes Geflüster , am liebsten
hott !' er den Vairon vor seiner Waffe haben möge . Zu be¬
deuten hatte das etwas . Herr Gott , wenn der Kerl ver-
brechettsche Absichten hegte, Juliette ihn in solchen Plänen
unterltüdte ? Das war ja kaum auszudenken , oder bet den

„WetbSleuien " war viel , und nun gar im Krieg-
möglich. Die Auftegung pettfchte sein Blut , daß die
bersten wollten , fast hätte er seine Waffe abgeschossei zeri
ein kleines Erdsttick sich an einen nahen Hügel gelüss" hr
und von dessen Hang herabrollte . .

Wiederholt täuschte ihn noch die milde Fruhlmgi
bis er dann wirklich ein Geräusch hörte . Diesmal 0 Mt

auf die Notwendigkeit hin / die auf KorfuHfindlichen Trq ^erb
auf dem Landweg nach Saloniki zu bringen . Er bot jjjj j,

Der
M

®dc
9 gl
Itfjt

Ivle eine UUUUt lUU Ijumiyviu . IM*** — I- 2 .:n r
war der Verdacht doch ein gerechtfertigter gewesen , L W
von feindlichem Solde trieben hier ihr Spiel , um

» n
keine Täuschung , und bald sah er mit seinem geübten,
wie eine dunkle Gestalt heranglitt . Da war es so wei >

von jeuiuuujeui uwwu 7" rf, y
hätte Richter den Hallunken ohnes weiteres niederg« s
Aber die Gelegenheit war günstig . Der Kerl mußte a M
vorbei . Dann ein Sprung , ein fester Griff , und er Hai m
Verbrecher . „

Und es gelang . Er packte mit solchem eisernen M M
daß der Arrestant , der keinen Widerstand wagte , lai V
schrie. Der Unteroffizier lachte voll grimmigem w-
„Warte nur , mein Bursche, es kommt noch ganz and: m

Eine schmerzvolle Stimme wimmerte : „Aber , Hea °n
offizier, laffen Sie mich doch los , Sie zerbrechen je i «ei
Arm, bitte , bitte !" Richter prallte zurück, das war jl P«
Jultette 's Stimme . Und was hatte sie da unter dm !°so.
Eine Bombe , um das Depot zu sprengen ? Der pflik oe
Soldat glaubte , der Boden wanke unter fernen , « eg
Juliette im Bunde mit den Verschwörern . . . ! ^

„Ach lassen sie mich doch los und nach Hause mfi
gehen, " bat sie wieder . Ich , ich wollte ja nur Ost« 3
in dem Kruge holen. Osterwaffer , das vor Sonnet ug,

endlich die Sprache wiederkam . „Juliette , was h°X ™
mir für einen Schreck eingejagt ." »ea

Die ausgehende Sonne traf die Arrestantrn » « j
Unteroffizier wieder zu Haus . Er hatte ihr fest verj « eij
müssen, nichts zu verraten , und sie hatte ihm für den, %
ein Versprechen geben müssen. Ein Kuß hatte das b la

„Schade , daß wir niemand erwischt haben , l°>^ >
Offtzterstellvertteter später . ? „

„Schade, " brummte der Unteroffizier . Aus dem " Ar
im Hause blitzten zwei Schelmenaugen über die Bel«
fie lachten wie Osterglanz.



IonSporre oerjî eiw » ße, dah außer für die Zeit
^hrt keine Ä/rvlr,«ve,eyung erfolgen werde.

J ? Gesandten der Ententemächte unternahmen einen
d schritt wegen des Transports serbischer

te" „en nach Mazedonien,  für den sie die Be-
»jechischer Eisenbahnen verlangten. Auf den Besuch

^ ^hiM̂ niomaten folgte ein Ministerrat. Nach Züricher
^ ■ % ii  aus Petersburg ist die Teilnahme
- ,8'm*, i fdie r Truppen  an dem Unternehmen der West-
PftMÜ *M Saloniki  wahrscheinlich, ganz gleich, ob ein
?'Ä W* elt  mit Rumänien über den Durchmarsch zustande-
' lô oder nicht, daß rin derartiges Abkommen nach den
'nrH ^ vertraglichen Vereinbarungen Rumäniens mit den
»"geh, . ^möchten überhaupt nur noch möglich war, darf als
$1 2 ausgeschlossen bezeichnet werden,
n Z .Verletzung des griechischen Postgeheimnisses.

Die.
zzierverband begnügt sich nicht mehr mit der Beschlag

der Postsendungen der Vierbundmächte, sondern ver-
. . sich auch an der griechischen Jnlandpost. Das

Q» 1 füFi che Kriegsschiff . Brust" beschlagnahmte auf drei
TtWiert Dampfern gegen 160 Postsäcke, darunter Korre«

" der Behörden und der griechischen Truppen-
S  Aas mit der Zentrale.
vor? gomberiwurs in die Athener Gesandtschaft Bul¬

leL»? «eiis. Hofe der bulgarischenGesandtschaft explo-
t)Qt J i eine Bombe. Ernstlicher Schaden wurde aber nicht
für richtet._ __

oph, Me* - :» — — -i— 1— .- ■' ■

Rundschau.
doch? gegen den Deutschenhaß . Die Behauptung italie-
lme i- « Politiker, man habe nie einen Deutschen für die
t nw -eit anderer Völker kämpfen sehen, widerlegt der sozia-

WW ie . Avanti", der sich gegen den Vorwurf verwahrt, ein
ibuno Mnsteund zu sein, durch folgenden Hinweis : In dem

" iJer Märtyrer von Otto Vannucci wird erzählt, daß in
Mmaligen Hauptstadt Griechenlands, Nauplia , in der

er N? je der Transfiguratton 1841 ein Denkmal für die im
he » jf um Griechenlands Befreiung gefallenen Philhellenen

^ tet worden ist. Unter diesen 266 ist Santorre di San-
' " i der bedeutendste gewesen; die Gesamtliste dieser Frei-

M umfaßt 42 Italiener , 36 Franzosen, 16 Engländer,
(kJ1 chiveizer, 7 Polen , 3 Amerikaner usw., aber sie enthält

hiet»• ll4 Deutsche! (Das Ausrufungszeichen steht im Avanti.)
r will sagen, daß der Edelmut in Gedanken und Taten,
,r qk Opfermut , die Liebe für die Ideen der Freiheit
, Hochherzigkeit nicht das Monopol eines einzelnen Lan-

sind, und daß alle Völker, wie sie Tyrannen hervorge-
>e txan ft haben, so auch Apostel und Märtyrer geliefert haben,
u Auf dem Kriegs -Chirurgentag tu Berlin , der
Üntersii Teilnahme von etwa 1000 Mitgliedern stattfand,
von { len hocherfreuliche Mittellungen gemacht werden. Der
poltz Darrkrampf ist fast ganz zum Verschwinden gebracht

ir nach en. Es ist eine einheitliche Behandlung der Knochen«
'ziele,, drüche zustande gekommen. Die Vermeidung der Ge-
Ehre Deifungen durch frühzeitige Bewegungen wurde zum
Volke serhoben und zumal im Stellungskriege auch in der
ichen. M Linie hat eine aktive chirurgische Tätigkeit bei
vand» Wfdjüffen und Bauchschüssen eingesetzt. Heute gilt es
k in ei»ledere, die in der Nachbehandlung der Verwundeten
ct-ji lten Ergebnisse durchzumustern. Da eS amtlich festge-

5̂ .1+1 ist- daß in den Feld - und Kriegslazaretten 86,6 Pro-
p ' j. in den Lazaretten in Deutschland 90,1 Prozent aller

j lltig aus der Lazarettbehandlung Ausgeschiedenen wieder
und geworden und nur 1,8 Prozent der in die Heimat

ntebrt nommenen Verwundeten und Kranken gestorben sind,
'' ,b das Ergebnisse der Behandlung , die die Bewunderung

lirztlichen Leistungen erregen müssen. In den feindlichen
ftm, besonders in Rußland, stehen die ärztliche Kunst

t bekanntlich nicht entfernt auf der Höhe wie
ms; ihre Erfolge sind daher auch entsprechend geringer,

n stch Spaniens Neutralität . Nach einer Meldung des
oeroen au§ Madrid wurde eine von Republikanern, Radi-
^̂ nte ^ d Sozialdemokraten im dortigen Volkshause beab-

[ie Versammlung gegen den deutschen Unterseebootskrieg
n SmI Regierung untersagt. Die Regierung begründete
en Lrq Verbot mit dem Hinweis darauf, daß Vorsicht in An-
r.F ht der ernsten Umstände geboten sei.
11,11 hi'i ^ev  Papst und die Friedensfrage . Einer hollän«
üalick Meldung zufolae wirb im Vatikan im Anschluß an

dir letzten Reden Akquitbs und deS Reichskanzlers erwogen,
an diese Staatsmänner einige Fragen peurn. Die «jeit
sei vielleicht nicht mehr fern, da Friedenskongresse zusammen-
treten werden, an denen auch der Papst teilnehn.en werde.
Diese Meinung sei auch in römischen diplomatischen Kreisen
viel vertreten. Ein italienisches Blatt habe die Dinge so
dargestellt, als ob der Papst bereits bei den europäischen
Kanzleien versucht habe, auf der Basis der Unabhängigkeit
Polens , Belgiens, Serbiens und Montenegros einen Friedens¬
kongreß zusammenzurnfen, doch könne davon keine Rede
sein. Man erwäge nur, mit den in Betracht kommenden
Kanzleien über die neuen Aussichten, die durch die Reden
des Kanzlers und Asquiths eröffnet sind, Fühlung zu nehmen.

Unser jüngster Flotten » uns» Luftangriff auf
England , wobei etwa fünf Zeppeline wirkungsvoll Bomben
auf Industrie - und Eisenbahneinrichtungenin der Nähe von
London abwarfen, und deutsche Kriegsschiffe militärische An¬
lagen an der Ostküste des Jilselreichs vernichteten, einen
kindlichen Kreuzer schwer in Brand schossen, einen andern
zerstörten und zwei Dorpostenschiffe, darunter den berüchtigten
„King Stephen ", dessen Mannschaft gefangen genommen
wurde, versenkten, bat in ganz England einen pantschen
Schrecken hervorgerusen. Die Rettung der Mannschaft oeS
»King Stephen ", die der Besatzung unseres in Seenot ge¬
ratenen „L 19" die Hilfe versagte und die deutschen Helden
kaltherzig umkommen ließ, muß als „echte deutsche Barbaren¬
tat " auch im Ausland Beachtung finden. Wenn die amt¬
lichen Londoner Stellen hinterher ihre eigenen, unter dem
unmittelbaren Eindruck oes Geschehnisses gemachten Mit¬
teilungen über die Größe der angerichteten Zerstörungen
abzuschwächen und es so darzustellen suchen, als sei, «bge-
'ehen von den unvermeidlichenKindern, die getötet worden
ein sollen, kein nennenswerter Schaden verursacht worden,
o ist das durchsichtig und begreiflich genug.

Das Entscheidende bei dem Angriff  ist, daß
er in gleichem Maße den Engländern sowohl schweren
militärischen wie wirtschaftlichen Schaden
zufügte, da es sich bet den zerstörten Anlagen stets, wie es
ja in ihrem Charakter als Zentren der militärischen Ver¬
teidigung der Schiffs- und gewerblichen Industrie begründet
ist, um die Knotenpunkte des Verkehrs gehandelt hatte. Bei
dem immer größer werdenden Mangel an Schiffsraum muß
die Zerstörung ihrer Docks und Hafenanlagen sowohl für
den Bau und Reparatur der Schiffe, als auch für das Laden
und Löschen der Waren, wie die „Magd. Zig." betont, der
englischen Wirtschaft schwere Schädigungen bereiten. Der
tatsächliche Schaden wird in seinem moralischen Eindruck
noch dadurch verstärkt, daß es den Engländern trotz starker
Gegenangriffe und wütendster Beschießung nicht gelungen
ist, uns nur einen einzigen Verlust zuzufügen. Sämtliche
Luftschiffe und alle Geschwadereinheiten sind unversehrt zu
ihrem Heimatshafen zurückgekehrt. Wir konnten im Gegen¬
teil dem uns zur Abwehr entgegengesandten Geschwader so
schweren Abbruch tun, daß es sich, ohne den kleinsten Erfolg
verzeichnen zu können, eiligst zurückziehen mußte, nachdem
es die eingangs erwähnten Verluste erlitten hatte.

Italien und die Pariser Wirtschaftskonferenz.
Anläßlich der Ankunft der llaltenischen Abgesandten und
Senatoren zur Teilnahme an der interparlamentarischen Ta¬
gung in Paris legt die italienische Regierung auffallend
großen Wert auf die Feststellung, daß es sich um ein reine»
Privatuntcrnehmen handelt, dessen Beschlüsse und Ansichten
die Regierungen keineswegs betreffen oder binden. Ebenso
wird anffallend unterstrichen, daß auch die Wirtschaftsbe¬
sprechungen des Vieroerbandes in Paris nur zur gegensetti-
gen Belehrung dienen und nur einleitenden Charakter haben,
ohne jede Bindung für die Zukunft, womit natürlich der
Wert der Tagung von vornherein hinfällig wird. Der Re¬
gierung in Rom scheint zu dämmern, was ein Wirtschafts«
wieg mit Deutschland für Italien bedeuten würde.

Eine wirklich menschliche Tat Amerikas . Nach
WashingtonerMeldungen hat auf Ersuchen des Amerikanischen
Roten Kreuzes das Staatsdepartement durch Kabeltelegramm
bei der britischen Regierung darauf gedrungen, daß für
Lazarettbedürfniffe aus Amerika die Einfuhr nach den Mittel¬
mächten freigegeben werde ; man sagt, die amerikanische Re¬
gierung beabsichtige, diese Sache scharf zu betreiben.

Hindenburg und die Volksschule . Auf einen Glück-
wünsch der Stadt Opladen, der mit der Bitte verbunden
war, die neue Volksschule der Stadt „Hindenburg-Schule"
nennen zu dürfen, erwidert der Feldmarschall: Gerne erteile

ich meine Zustimmung dazu, die eben vollendete zwanzig,
tiamae Volksschule„Hindenburg-Schuie- zu oenennen üftö
erblicke in dieser Bezeichnung weniger eine Ehrung meiner
Person, als der Leistung meiner braven Truppen. Möchte
es der Schule gelingen, in alle Zukunft die unerschütterliche
Liebe zu König und Vaterland bis zum Tode, wahre Gottes¬
furcht unter Ausschaltung konfessioneller Gegensätze, strenge
Pflichttreue und die Hochhaltung aller Ideale unter de»
Heranwachsenden Jugend zum Segen des Vaterlandes zu
pflegen.

Im Landtag für Elsaß -Lothringen gedachte Statt «'
Halter v. Dallwitz Unserer gewaltigen Waffenerfolge im ver¬
flossenen KriegSjahr. Elsaß-Lothringen habe auch im ver«
Sangenen Jahre unter der unmittelbaren Einwirkung deSWeltkrieges gestanden, dessen wuchtiger Schritt in so manchen
Fluren und Ortschaften der engeren Heimat schwere
Spuren binterlassen habe. Die Regierung wisse wohl, welch'
hohe Anforderungen an die Ausdauer und den sittlichen
Mut der Bewohner dieser Landesteile gestellt werden.
Sie gedenke mit wärmster Teilnahme derer, die in jenem
Grenzstreifen des Landes unter dem Feuer feindlicher Gra¬
naten Haus und Hof haben verlassen müssen. Sie wisse
aber auch, daß es für die Bewohner dieser hart geprüften
Bezirke in den abgelaufenen Monaten nur ein Gebot der
Stunde geben konnte: sich einzuordnen in den Gang des
Krieges und Durchhalckn im festen Vertrauen auf den Sieg.

Die Kriegstrauung des Prinzen Friedrich Sie«
glSmund von Preußen mit der Prinzessin Marie zu
Schaumburg-Lippe fand, im engsten Familienweise in Klein-
Glienicke bei Potsdam statt. Der Bräutigam , der als Ritt¬
meister der Danziaer Totenkopf-Husaren im Feld» steht, ist
der älteste Sohn des Prinzenpaares Friedrich Leopold und
durch seine Mutter ein Neffe des Kaiserpaares. Die Braut
entstammt als älteste Tochter der ersten Ehe des Prinzen
Friedrich zu Schaumburg-Lippe mit der Prinzessin Luise von
Dänemark.

Die Leistungen unserer jugendlichen Kriegs»
freiwilligen . Der Bund für Schulreform in Leipzig hat
beschlossen, Dokumente-über das Verhalten und die Leistun¬
gen der jugendlichen Kriegsfteiwilligen zu sammeln und
später an zuständigen Stellen genaue weitere Auskunft dar¬
über einzuholen. In Betracht kommen Briese, Gedichtes
Urteile über Kriegsfreiwillige von Kriegsfreiwilligen im;
Aller von 16—20 Jahren . In diesem Kriege sind Hundert«
tausende von Kriegsfteiwilligen vielfach von der Schulbank
fort ins Feld gezogen. Was sie leisten oder nicht leisten^
wie sie sich bewähren, das gibt uns unter Umständen einen'
Maßstab ab für die Leistungen und Mängel unseres ge¬
samten Erziehungswesens. Mindestens aber wird das Ver-'
halten dieser Jugendlichen unter dem Druck des gewaltigen'
Kriegserlebens einen wertvollen Beitrag für die Psychologie
überhaupt liefem. I

Zwei holländische Dampfer vernichtet . Nach
Rotterdamer Meldungen trat der Dampfer „Maashaoen ",!
der vor der englischen Küste auf eine Mine stieß, jedoch in
einen Hafen geschleppt werden konnte, nach notdürftiger
Revaratur , geschleppt von zwei anderen Dampfern, die Rück¬
reise nach Rotterdam an. Mittwoch früh stießen „Maas-
haven" und „Poolzee" auf Minen und versanken. Der
Schlepper ^Noordzee* ist mit den geretteten Mannschaften
im Neuen Wasserweg eingetroffen. Es handelt sich hier um
englische Minen. In diesem Zusammenhang sei erwähnt,
daß die überraschenden Rüstungsmaßnahmen Hollands
daraus zurückzuführen sein sollen, daß von englischeSeit
irrtümlich ein niederländisches Kriegsschiff in
den Grund gebohrt  worden war. England habe sich
sofort veranlaßt gesehen, vollständigen Schadenersatz zn
leisten. Die Bemannung des Kriegsschiffes wurde sofort
nach Indien geschickt, damit alles vorläufig geheim bleiben
solle.

Der Lebensunttelwucher in Berlin . Auf Grund
der einschlägigen Bundesratsverordnungen werden nach
amtlicher Mitteilung des Polizeipräsidiums in Berlin täg¬
lich HO bis 60 Straffälle wegen übermäßiger
P r e ts st e t g e r u n g, Zurückhaltung und Unzuverlässigkell
in Bearbeitung genommen. Damit wird manches erreicht.
§um durchschlagenden Erfolge bedarf es der Mitarbeit derevölkerung; jedoch nicht mrt namenlosen Anzeigen, sondern
mit persönlichen Eintteten für die im öffentlichen Interesse
erhobenen Beschuldigungen.

Kriege
,ß die

Aus süer Well-
,ß die
fchoffei Zeitige Gewitter deuten auf ein fruchtbares Jahr,

gelöst* das, wie wir hoffen wollen, zutrifft, so wird der
z günstige Ernteausfall von ISIS in diesem Jahre wett-

ühlingi'ht werden, denn die vor Ostern und in den Feiertagen
mal n fetenen meist kurzen, aber starken Gewittererscheinungen
eübten " über einen großen Teil von Deutschland verbreitet,
so weii der Saatenstand selbst ein günstiger ist, wurde schon
;sen, § pch und auch von amtlicher Stelle hervorgehoben.
Am l> Überfluß an Lebensmitteln, besonders an frischem

äederg! h, herrschte zu und in den Feiertagen in verschiedenen
wßte a ijen Großstädten, tn erster Reihe in Berlin . Die schon
er Hai siedenszeiten so oft verbreiteten Behauptungen von der

städtischen Fleischspekulatton und künstlichen Preistreiberei
neu Gr in allen Zeitunzen laut geworden: «s find Preise
te, Iai®gt und gezahlt, die gerade heraus Wucherpreise ge-
i'tgera 11 worden sind, und für welche Bestrafungen hätten etn-
z and:-" müssen. Da sind die Mittel- und Kleinstädte denn

Henken je besser dran gewesen, dort sind solche Versteck¬
en jo Mleien mit den am dringendsten benötigten Leoensmttteln
war ji"glich. Es ist in der Tat eine seltsame Erscheinung,

er de» pfort, nachdem Höchstpreise für eine bestimmte Fleisch¬
er psiii ®̂cr für andere Waren angesetzt wurden, die betreffen-
>inen\ Gegenstände aus dem großstädtischen Verkauf ver-
j Aden. Auch in dieser Beziehung wird der Krieg ein
hause Mer für den Frieden ; auf den gesamten Lebens«
ir Ost« Mndel an den Zentralstellen wird von amtswegen
anneni» luge geworfen werden, um Ausschreitungen zu ver-

kn. Die Versuchung, sich hierbei zu bereichern, ist zu
herv», .als daß ihr immer erfolgreich von den Interessenten

ß habr Maden werden könnte.
Zoauzosen als Hilfsarbeiter in Obstanlagen . Den

itin u»Achtern in Werder, Glinow uni anderen Gemeinden
fft ver,?^ eise Zauch-Belzig und Osthavelland sind laut „Deutsch,
r denES -g." gefangene Franzosen als Hilfsarbeiter in den
das « « agen zur Verfügung gestellt worden, die schon feil
n," t“i ^ Tagen auf dl n Plantagen tätig sind. Ihre Arbeit

, ^en Willkomm men Ersatz für den Mangel an mann-z dem. ^ Arbeitskräften.
e Beids

Schutz der Bai mblüte . Der Oberbefehlshaber tn
den Marken erläßt folgende Bekanntmachung: Seit Beginn
der Baumblüte wird .viederum über die Unsitte geklagt, daß
auch in diesem Jahre blühende Obstbaumzweige mutwillig
von Kindern und auch von Erwachsenen abgerissen werden.
Durch einen derartige -, Unfug wird die Obstemte geschädigt,
deren Ertrag in der jetzigen Zeit von besonderer Beoeutung
ist. Ich nehme dahe- Veranlassung, vor diesem törichten
und schädlichen Verhalten dringend zu warnen. Die Polizei¬
behörden sind angewiesen, die Übertretungen nach den be¬
stehenden Gesetzen strafgerichtltch zu verfolgen.

Kriegsdichtnng.
Der Kreisel.

Laß deinen Kreisel nur singen —
O wie schnurrt er so sein,
Deine Blicke springen
Jauchzend hinter ihm drein.
Halte ihn tapfer im Sckwunge,
Treibe ihn vor und zurück:
DaS ist Frühling , mein Junge,
Das ist dir Freiheit und Glück.
Selber du eine Blüte,
Brauchst du nicht blühenden Glanz,
Ahnest deS Lenzes Güte
Schon in deS Kreisels Tanz.
Ahnest im fächelnden Winde
Springendende , schwingende Zeit,
Tag ist gekommen, der linde,
Der aus der Stube befreit. - -
Wir auch, in Lebens Härten
Rauh geworden und alt,

Nehmen in leuchtenden Gärten
Heute nicht Aufenthalt.
Bleiben nicht lächelnd rasten,
Wo auS dem dunkelsten nichts
Blumen sich sehnen und tasten
Zu dem Strande des Lichts.
Haben nicht Mutze, , u schlürfen
All ' dieser Fraben Geglüh ' .
Wandeln schwer von Entwürfen,
Tragen gewaltige Müh '.
Denken an Tote und Wunde,
Die keine Sonne mehr schaun,
Fühlen der mordenden Stunde
UnerschSpsbareS Graun . —
Knabe, dein holdes Nichtwiffen!
Lasse den Kreisel nur schwirr' ,«!
Will mich bücken und küssen
Deine flammende Stirn.

Fritz Engel.

Die neue Sommerzeit . „Dem hohen, weisen Bundes¬
rat, " — Singt Bruder Studio, — „Der alle Uhren vor-
wärts stellt, — Bring ich 'neu Ganzen ftoh. — Wenn's früh
am Morgen schlägt Glock Zwei, — Ist wett die Zeit zaruck,
— Dam reichte aus im Frieden sie — Noch zu so manchem
Schluck!" — Doch fcer Philister nörgelnd sagt : — „Das
brauchte nicht zu sein, — Es ist wie manches Frauenhaar,
— Ja doch bloß eitler Schein !" — Jung -Deutschland aber,
das sich sehnt — Zur Kampfes front hinaus, — Meint : „Das
hat unser Bundesrat — Gedacht sich trefflich aus. — Wenn' S
jetzt mtt Hurra vorwärts geht — „Gewehr rechts!" kräftig
vor, — Gewinnt ein Stück Gelände mehr, — Ein jedes
deutsche Korps. — Drum dreimal hoch dem Bundesrat —
Für seinen klugen Plan , — Er streckt den Tag, und früher
wird — Die Arbeit jetzt getan!" -



Krieg»»«,«1,richten.
— Der „Berner Bund« bespricht die letzten Ereignisse

in England und sagt, die irische Revolte und die Zurück¬
ziehung der Mililirvorlage seien zwei schwer verdauliche
Brocken. Aus den Mitteilungen des englischen Ersten
Ministers sei zu entnehmen, daß sich die Lage in Irland
tatsächlich verschlimmert habe, so daß man heute fast „die
Unruhen in Dublin« schon als „die Unruhen in Irland« be¬
zeichnen wüste.

England» Niederlage in Mesopotamien.
WTB Großes Hauptquartier,  29 . April.

Die in Kul el Amaia eingeschlosseneenglische Truppenmacht
hat sich dem tapfer» türkischen Belagerer ergeben müssen.
Mehr als 13 300 Mann sind kriegsgefangen.

WTB Kon stan 1i n o p e l, 29. April. Wie der
Vizegenerallistimus der osmanischen Armee meldet, hat die
englische Garnison von Kut el Amara, die aus 13300 Mann
unter dem Befehl des Generals Townshend bestand, heute be¬
dingungslos kapituliert.

Ko n st antin  opel, 30. April. Die in Kut el
Amara eingebrachte Deute ist noch nicht festgestellt. Unter
den Gefangenen befinden sich vier Generäle, 240 englische
und 270 indische Offiziere. Der türkische Oberkommandierende
Halil Pascha ließ den General Townshend im Besitze seines
Säbels.

Der Ausstand in Irland.
Kopenhagen,  30 . April. Die Abendblätter bringen

Augenzeugenberichte über ungeheure blutige Straßenkämpfe
in Dublin. Die Truppen wenden Maschinenkanonen und
Feldkanonen an, Reiterabteilungen suchen vergeblich Ordnung
zu schaffen; dabei kommen viele Menschen und Tiere uw.
Von den Dächern werden Bombe» abgeworsen. Staatsbe¬
amte werden von bewaffneten Aufrührern aus den Amts¬
stuben verjagt, die Bevölkerung baut Schützengräben auf
Straßen und Plätzm; es werden fortgesetzt Hilfstruppen ge¬
landet.

Et« U-Boot vernichtet.
WTB SB erlin,  29 . April. (Amtlich.) S . M.

UnierseebootU E b ist von seiner letzten Unternehmung nicht
zurückgekehrt. Nach amtlicher Bekanntmachung der britischen
Admiralität ist das Boot am 27. April vernichtet und die
Besatzung gefangen genommen worden.

vMSgglMg.
Für die vielfachen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Söhnchen

Robert
sowie für die zahlreichen Kranzspenden, sagen wir
unfern innigsten Dank.

Hötzr, den2. Mai 1910.
Die trauernd HinlerßlieBenen:

Familie Jakob Fries
Postschaffner.

Gut ausgebildetes
Kontorpersonal

wird täglich gesucht, je
länger der Krieg dauert,
desto mehr. Nach dem
Kriege wird der Bedarf noch
steigen . Darum sollten sich
junge Mädchen mit guter
Schulbildung jetzt zu Kon¬
toristinnen ausbilden, durch
einen Kursus in der über
10 Jahre bestehenden, durch

1000 Anerkennungen
über vorzüglichste Unter¬
richtserfolge in den weite¬
sten Kreisen bekannten
Privaten Handelsschule

von Bernd Bohne, Neuwiedj
Bahnhofstr . 71 Fernspr .432.1

Prospekt frei. j

Einen guten Kuchen erhalten
Sie mit einem Paket

Bißku,
Kuchenmasteu. nur3 Eier.

Zu haben bei
Fra« Jakob Groß

Schützenstraße 10.

Lokales.
Höhr,  27 . April. Vor der zuständigen̂Prüfungs¬

kommission legte heute der Bäckerlehrling Alois Schmidt
die Gesellenprüfung ab. Er erhielt die Note „gut«. Lehr¬
meister: Herr Zakob AlexOster.

Jugendkempagnic Nr. 87, Hiihr.
Donnerstag, den4. Mai, 800—9 00  Uhr abends Unterricht.

Glmer.

Dr. jj immermann’sche
Handelsscbnle

= = Coblenz =- ■=■•=
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

Handels - und
höhere Handels¬

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

2. Mai 1916.
Näheres durch Prospekt.

Verreist!
Tan.-Rat

Dr. Niehues
Spez. f. Magen*n. Darmleiden
Coblenz, Kaiser-Friedrichstr 8,

Bekanntmachung.

Die Zwischrnschkine für die 51.Schuldverschreibung
des Deutschen Reichs von 1913(»I.Kriegsanleihe
können vom

1. Mai b. I . ab
0*
d-'
dir«

'«st.

«Sch

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauschi werden.
Der Umtausch findet bei der „Hlmtaitschstrlle für die Kvlegsanlei!

Kerlin W 8 , Krhrenstraße 22 statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankam
mit Kasseneinrichtung bis zum 22 . A« tz« st d. I . die kostenfrei Vermittlung des Umlauf

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittags^
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare zu den Nuinmernverzeichniffe«
bei allen Neichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Awischenscheinein der
Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin , im April 1916.
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ReWiank-Direllorinm.
Havenstein . v. Grimm.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein
Abt. lg Tgb. Nr. 6381.

8
Coblenz,  den 25 . 4 . 1916.

erordnung.

Einige h:rnd. cchie Haar
zöpfe o. 2 bis 10 JC.  u. höh.
zu verkaufen

Oscar Müller,
Coblenz Rheirisst. 5, L5H--
rondell 87, nebend. Traube.

Koste Krptgslzuelle für
allen Haarerstalr.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom4. 6. 1851 in der Fastung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-
Ehrenbreitstein:

Das Ausfliegenlagen von Tanben , auch
Militärbrieftauben, ans ihre« Schlägen
wird hiermit bis auf weiteres verboten.
Verantwortlich für die Befolgung dieser
Anordnung sind die Besitzer.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Feldernde Tauben können von den seitens der Polizri-
oder Militärbehörden beauftragten Personen abgeschossen werden.

Der Kommandant der Festung
Coblenz-Ehrenbrcitstein:

I . A. d. K.
gez. Heckert,
Generalmajor.

Wegen fortwährender Preissteigerung sehen wir uns
genötigt

vom1. Mai ab
unsere Preise zu erhöhen und zwar

Mlndest-Preise:
kür ILasisren . 15 Pfg.
Haarschneiden 25 Pfg.
Kinder . . 15- 20 ? k§ .

Hochachtend
Peter Gross
Friedrich Hartmannl

31:
5

Billige Cigaretten:
.-Marken 100 St.Mt.2.—.

100 „ „ 2.60n.3
Karl Michels

Hiihr , Friedrichstraße 15.
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Große Mengen Butter
können diejenigen Landwirte verkaufen,
welche die Milch mit einer erstklassigen

Contrifngr verarbeiten.
Die Anschaffungskosten nrachen sich in

kurzer Zeit bezahlt.

MklstMge JYllItfi-eentrifugen
schon von 50 an.

Meitgehrndsto Garantie I Günstige Kedingnnorn!
Preislisten kostenfrei!

SK
Hermann Rosenthal

Industrie landrv. Maschinen und Geräte
codlear, Kizrastr. S . Markt 30.

Telephon 167. Telephon 166.

368,
iO Mm
ifugt(
jingoöc
if uns
Mich
«meiner

H
. > ”
pfgler
rlieher

C
nun
tgrünbi
Seit zw
iSfachk
riinas
flliebe
13Sol
best

,Mosella “ - Wasch - Extrakt
und

Y eilchen -Seifenpulyer„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschunge

Groß und Klein.

Ueberall käuflich,
Alleiniger Fabrikant:

ßetm. Los. ItepeCe, Coblenz
Kfinlgl. Prent und Kroßli. Baö. Hoflieferant- — Dampflellen-fafii

YsrkatfsstfOe

LKUNSTLAGER
f Stiche , Rsdicrangen , Gravuren , I

schwarz u.farb , Mod . Rahmungen , a
PUstUche Reproduktion . !. kftnttl . g

Ausführung.
W. GROOS , COBLENZ,

„ Kgl. Hof-Buch-Kunsthandlung
Sbelnatrasae 0.

unfern
Oognac Rum

u . Art ao
;im Preise von SJW.1,80 biS5.—

und höher pn Flasche
b̂efindet sich
SpitLckkGrrnMisrn
Carl K&llmann £ Co., Import.

Haus
1 Weiagroßhaudlung Mainz

Kranfee!
von Scheid

homöop . Lieilkundiger
wohnt Arenbersr

Straßenbahnhaltestelle
Arenberger Höhe

Tagt, wieder Sprechstunde
non 9—5 Uhr,

Sonntags non 9 —3 Uhr.
Haißarh.i. Damen. Wöchentl. b.
10^ .Verdimst. Leichte dauernde
Beschäst. Arbeitsmuster 40 ^ in
Mark.EIRa Leipzig, Wettinerftr, 42  Irl.

Stücfigut-BeftleBze tfel.
nach eiseubahnamllicher Vorschrift

mit und ohne Firmadruck, zu haben bei
8 . Rühleiüarrn , Buchdruckerei, Höhr.
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